Boldieligen rieden 


Bo | 
als einen wohlanſtaͤndigen Prieſter⸗Schmuck / 
nach der Nahmens⸗ Deutung beyder Verlobten / 
an éDero angeſtelleten Hochzeit⸗Tage 
Als den 26. Sept. dieſes jetzt lauffenden 1713. Jahres / 
Dem Wohl⸗Ehrwuͤrdigen Groß ⸗Achtbaren und 


Wohlqnlahrten, 


open’ 


Treu⸗ fleißigen Paftori 85 — 50 AIſchiwieſewitz und 


als ue | 
2 Vehle Edlen Hoch⸗ . und Tugendbelobten 


Hoch⸗Ehrwuͤrdigen / “ 699 a und Hochgelahrten 


Herrn yl 800 Samen 87 


Hochverdienten Paſtoris und Superintendentis ee 
aͤlteſten Jungfer Tochter 


als Braut / 


Aus auffrichtigen und ſchwaͤgerlichen Gemuͤthe 
darlegen und anwuͤnſchen 


Gebhard Heinrich Dalæus, Paſt. zu fleinen Lübs. 


Berbſt / gedruckt bey Samuel Tietzen / J. 3, Hof- und Reg. Buchdr. * 
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er Rene! wuͤnſcht man jetzt mit ſehnlichem 


Verlangen / Di 
Grene! ruſt und ſchreyt zu G Ott die 
gantze Welt; 
u) Es iſt was Sellzames | wenn blut ' ge W 
Schwerdter prangen / 


Daß auch mit dieſen wird der Friedens⸗Zweig gefaͤllt. Di 
Man redet niemahls mehr von Fried und Friedens Burgen 


Als wenn die Ruh geſtört und aller Fried dahin; Hl 
Wenn ſich der Krieges⸗Grimm beweiſt durch Mord und 
Wuͤrgen De 
Demwirderreg, gehegt holdſelger Friedens⸗ Sinn; 
Ja / wenn des Krieges Wuth zum Untergange beugen Du 
Der Länder Pracht und Macht / durch Schwerd / durch 
Flamm / durch Gluth / Er 


Muß dennoch auch daraus der Friede ſeyn erzeuget 
Die Flamme ſcharr't die Aſch zu dieſer Phoenix-Bruth, 
Diß thut der Wunder⸗G Ott der alles weiß zu ſchaffen / 
Der hat auch feine Hand mit in des Krieges Spiel / 
Der ſetzt den wuͤthenden und ſtollzen Krieges⸗Waffen | 
Den Frieden ſelbſt zur Graͤut und vorgeſteckten Ad 


Hochiwerther Braͤutigam / Er wird den Krieg ſchon 
kennen 
Der ſeiner wart't mit Grimm in feinem Predigt⸗Amt / 
Und Sie / Hochwerthe Braut / hat oͤſſters hoͤren nennen 
Das Wehe / ſo ſich ſindt im heilgen Eheſtand; | 
Und dennoch ſcheuen Sie nicht dieſes harte Kaͤmpffen / 
Sie nahen ſich zum Streit als waͤr es Lieblichkeit; 
Die Hoffnung macht Sie kuͤhn: GOTT wird das Kriegen 
1 daͤmpffen / 
Und wandeln allen Streit in Fried und Einigkeit. 
Wie man denn dieſes kan aus beyder Nahmen leſen 
FJohann holdeeug heiter Frene Fried bedeut; 
Diß Omen ſey geſtelbt: In Ihrem Thun und Weſen 
Holdſelger Friede ſich zu Ihren Dienſt darbeut. 
Holdſelig iſt fein Amt / darein Ihn G Ott geſetzet 
Als Lehrer zeiget Er ſich durch des Wortes Krafft; 
Denn / was der Suͤnden⸗Gifft biß auf den Tod verletzet / 
Verbindt und heilet Er durch dieſen Lebens⸗Safft. 
Durch Buß und Glaubens⸗Lehr iſt Er bemüht zu retten 
Den Sünder der beſtrickt eilt hin zur Hoͤllen⸗ein / 
Er reift ihn aus Gefahr / und loſt des Satans Ketten! 
Was kan holdſeliger auf dieſer Erden ſeyn? 
In feinem Eheſtand wird man dergleichen ſpuͤhren 
Frene / die von G Ott Ihm zugeſelltt ft 
Will / als Gehüͤlffin, ſich im Hauſe ſo aufführen / 
Daß Sie erweiſe Fleiß und Treu ohn falſche Liſt. 
Was 


Was Eßig ſauer iſtſ wie ſauer Ehigbeiffet) 

Von Kreutz und Ungemach / damit G Ott ſuchet heim 
In ihrer Eh auch die man Gottes⸗Kinder heiſet / 
Frenens Freundlichkeit verkehrt in Honigfeim. 

So kan ja niemahls nicht ſich Ihr Vergnuͤgen mindern! 

Es muß Zufriedenheit allzeit im Schwange gehn / 

Bey ſo Holdſeligen und üeben Friedens ⸗Kindern / 

WVoſelbſt Holdſeligkeit und Fried vereinigt ſtehn. 
Nun will ich zum Beſchluß noch wuͤnſchend dieſes ſchreiben: 

Der WMOtt des riedens ſey und bab She treuer 

Hort / 71 
Es muͤſſe Lieb und Treu bey Sie vereinigt Sleiben 

Irenens Zweig der bluͤh und gruͤne fort für 55 
So wird das Omen wahr das ich vorhin geftellet! 

Die Nahmens⸗Deutung trifft in allen uͤberein / 

Weil ich holdſelger Fried zum Amt und Standgeftllet 

Die Baurreßigm bleibt vn ein ſuͤſer Wein. 


